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Liebe Leserinnen und Leser,
in den vergangenen Wochen 
und Monaten waren wir dazu 
angehalten, uns von Menschen, 
die uns nahestehen, zu distan-
zieren  –  eben Abstand zu hal-
ten. Für die meisten hat sich der 
Alltag gravierend verändert. 
Manche konnten ihre Arbeit vom 
heimischen Schreibtisch aus er-
ledigen, andere wurden freige-
stellt oder mussten kürzertreten, 
weil Job und Kinderbetreuung 
nicht zu vereinbaren waren bzw. 
sind. Was mich jedoch in dieser 
schwierigen Zeit froh stimmte, 
war das Mitgefühl für andere, 
das ich auch im Kreis der eige-
nen Mitarbeiter erlebt habe. Sie 
haben ihre Verantwortung, in 
einem systemrelevanten Beruf 
zu arbeiten, sehr ernst genom-
men. Egal ob im Service oder 
im technischen Dienst: Sie wa-
ren für unsere Kunden da und 
haben dafür gesorgt, dass die 
Versorgungssicherheit weiterhin 
gewährleistet ist. Dafür möchte 
ich mich herzlich bedanken!
Leider mussten Veranstaltungen, 
die uns sehr am Herzen liegen, 
abgesagt werden. Die Nieder-
lausitzer Leistungsschau, der 
Spreewälder Gurkentag in Gol-
ßen oder auch der Energie-Cup 
der Stadtwerke fanden in diesem 
Jahr aus den bekannten Grün-
den nicht statt. Ich freue mich 
umso mehr, Sie im kommenden 
Jahr dort begrüßen zu können! 
Bleiben Sie gesund!

Herzlichst 
Ihr Christoph Kalz, 

SÜLL-Geschäftsführer

Gasmonteur Jens Pfeiffer war auch in der Zeit des Shut-
downs für die SÜLL-Kunden im Einsatz. � Foto: SPREE-PR/Petsch

an alle Menschen, die trotz der Angst 
um die eigene Gesundheit dafür sor-
gen, dass wir medizinisch versorgt 
werden, 
dass wir im Supermarkt alles bekom-
men, was wir zum Leben brauchen, 
die auf den Straßen, im Büro oder im 
Homeoffice täglich dafür arbeiten, 

Kundenanfragen wurden tele-
fonisch oder per E-Mail beant-
wortet, Dienstreisen wurden 
gestrichen, Tele-Arbeitsplätze 
geschaffen. Um die Versorgung 
mit Strom, Gas und Wärme wie 
gewohnt zu gewährleisten, ha-
ben die Stadt- und Überland-
werke GmbH Luckau-Lübbenau 
(SÜLL) zahlreiche Schutzmaß-
nahmen für ihre Kunden und 
Mitarbeiter erarbeitet.

SÜLL-Geschäftsführer Chris-
toph Kalz nimmt gleich vor-
weg: „Die Krise mag uns als 

Privatpersonen überrascht haben, 
als Unternehmen waren wir darauf 
vorbereitet.“ Nachdem die Welt-
gesundheitsorganisation (WHO) 
am 11. März den Corona-Virus zur 

weltweiten Pandemie erklärte, 
war das Ausmaß des Ganzen noch 
nicht absehbar. „Deutlich war aber, 
dass wir uns darauf vorbereiten 
müssen“, so der Geschäftsführer, 
der wegen sicherheitsrelevanter 
Bedenken nicht zu sehr ins Detail 
des Notfallplans gehen kann.

Abstand im Büro
Sicher ist, dass, seit der Plan greift, 
es relativ ruhig ist in den beiden 
Geschäftsstellen in Luckau und 
Lübbenau. Kunden konnten be-
reits seit Mitte März nicht mehr 
die Geschäftsräume der SÜLL 
betreten, Bareinzahlungen sind 
seither ebenfalls nicht mehr mög-
lich. Um mögliche Infektionen 
zu vermeiden, wurden zunächst 
sämtliche Dienstreisen gestrichen, 

Arbeitskreise aufgelöst und nicht 
dringend notwendige Dienstbera-
tungen vertagt. Im Unternehmen 
selbst wurde umstrukturiert: Da-
mit die Mitarbeiter den nötigen 
Abstand wahren können, wurden 
verschiedene Arbeitsbereiche ge-
schaffen. Die SÜLL-Monteure sind 
nur noch einzeln statt zu zweit im 
Netzgebiet unterwegs. „Anste-
ckungen zu vermeiden und dabei 
handlungsfähig zu bleiben, hatte 
höchste Priorität“, betont Chris-
toph Kalz und spricht einen wei-
teren Schwerpunkt an.

Familie und Beruf
Zahlreiche SÜLL-Mitarbeiter und 
deren Familien sind bzw. waren 
trotz ihrer Tätigkeit in einem sys-
temrelevanten Unternehmen von 

den Schul- und Kitaschließungen 
betroffen. „Es zählte zu dieser Zeit 
nicht nur der Arbeitgeber, son-
dern auch der Beruf. Um betroffe-
ne Kollegen zu entlasten und ih-
nen die Betreuung der Kinder zu 
ermöglichen, wurden u. a. Tele- 
Arbeitsplätze geschaffen. Die Ar-
beit konnte damit ortsunabhän-
gig und flexibel erledigt werden. 
„Anders wäre es gar nicht ge-
gangen“, sagt er und betont: „Ich 
bin begeistert davon, wie alle im 
Unternehmen gemeinsam diese 
Krise meistern.“

  Sie haben noch Fragen?
Melden Sie sich einfach zu 
den Geschäftszeiten telefo-
nisch unter 03544 5026-0 oder  
per E-Mail unter info@suell.de.

Danke

Der regionale Energiedienstleister arbeitet nach Notfallplan

 Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
der Stadt- und Überlandwerke GmbH Lndwerke GmbH Luckau-Lübbenauckau-Lübbenau sagen:

dass der Alltag trotz Krise möglichst 
störungsfrei weiterlaufen kann. 
Damit dies möglich ist, stellen wir die 
Versorgung von Gas, Strom und Wärme 
24/7 (rund um die Uhr) sicher!

SÜLL sichern die VersorgungSÜLL sichern die Versorgung
Trotz Corona-Krise:Trotz Corona-Krise:  

Erschließung von Krossen: 
Das Erdgasnetz der SÜLL 
wächst weiter � Seite 4/5

Vorsicht vor Drücker-
kolonnen � Seite 5
 
Zagelsdorf: 
Mit (ge)rechten Dingen 
� Seite 8
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Für Stadtwerke-Kunden hat sich nach Ausbruch der Pandemie 
scheinbar nur wenig geändert. Der Kühlschrank funktionierte, die 
Heizung bollerte. Strom, Gas und Wärme waren trotz der gesetzlich 
verordneten Maßnahmen zur Eindämmung des Virus weiterhin 
sichergestellt. Um dies zu gewährleisten, haben die 

Stadtwerke blitzschnell reagiert und zahlreiche Maßnahmen ergrif-
fen. Welche Auswirkungen die Krise auf die Energiewirtschaft hat, 
wie sie dauerhaft die Arbeitswelt der Stadtwerke beeinflussen wird 

und was sich vom veränderten Energieverbrauch so ablesen 
lässt, erfahren Sie hier: 

Das bewegte DorfDas bewegte Dorf

SWZ-Redaktion in 
sozialen Medien!

	 @Spreepr
	
	 @spreepr 

	
	 @StadtwerkeZeitg

Ehrenamt in der Mark
Wenn man dieser seltsamen 
Zeit etwas Gutes abgewinnen 
möchte, dann unbedingt das: 
Das Unbehagen inmitten der 
Pandemie hat unzählige Men-
schen dazu motiviert, sich eh-
renamtlich zu engagieren. Ein 
Überblick über alle Möglich-
keiten auf 
dieser Seite: 

Corona-Podcast
Deutschland berühmtester 
Virologe Christian Drosten 
gibt in diesem NDR-Podcast 
zwei Mal wöchentlich ein wis-
senschaftlich fundiertes Up-
date zur aktuellen Situation. 
Und das ganz ohne Panik zu 
verbreiten. https://www.ndr.
de/nachrichten/info/
podcast4684.html

Youtube-Sportstunde

Sobald der Albatros vor die 
Kamera flattert, geht es los: 
Der Basketballverein Alba Ber-
lin hält mit seiner täglichen 
Online-Sportstunde Kinder 
ab dem Kitaalter fit. Zehntau-
sende schauen täglich zu und 
machen mit. 

Kohle oder Windrad
Welche Energieträger wer-
den vorwiegend genutzt? 
Eine neue interaktive Karte 
zeigt erstmals den Energie-
verbrauch der Industrie auf 
Kreisebene. Spannend auch, 
w e i l  m a n 
sieht, wo sie 
ü b e r h a u p t 
angesiedelt 
ist. Es muss Liebe auf den ersten 

Blick gewesen sein, als sie 
das damals verfallene LPG-

Gelände erblickten. Aber so richtig 
weiß keiner mehr, wie das anfing 
und wie daraus das internationale 
TanzLand-Festival entstanden ist, 
das mit den großen Veranstaltun-
gen dieser Art locker mithalten 
kann. Aus allen Teilen der Welt 
pilgerten sie bis vor Kurzem nach 
Stolzenhagen, aus Australien, aus 
Südamerika, aus San Francisco. 
Tanzstars, Kreative, Kulturbegeis-
terte besuchten Workshops, Kon-
zerte, Lesungen und natürlich die 
zahlreichen Tanzdarbietungen, 
auch außerhalb des Festivals. 
Doch dann kam Corona und nun 
ist es merkwürdig still auf dem 
Gut, wo sich die ersten Mitglieder 
des Vereins Ponderosa e. V. 1998 
niedergelassen haben. „Man hört 

nicht mal eine Kreissäge. Das ist 
echt ungewöhnlich“, sagt Mitbe-
gründerin Stefanie Maher, die erst 
aus ihrer kalifornischen Heimat 
nach Berlin und dann mit ihrem 
Mann aufs Gut gezogen ist. In der 
Hauptstadt, wo die Bedingungen 
für Künstler zunehmend prekär 
wurden, war längst nicht mehr al-
les möglich. Hier schon. 

Gewachsene 
Gemeinschaft
Die Wände der Scheunen und 
Häuser waren morsch, die Dächer 
verfallen, Asbest überall. Alle die 
dorthin kamen, packten mit an 
und schufen ein kreatives Land-
paradies. Auf der Veranda stehen 
Sessel, im Garten ist eine Rutsche 
an einen Baum montiert. Wer hier-
her kommt, tanzt, malt, schreibt, 
liest – und reißt auch mal mit ei-

nem Vorschlaghammer Wände 
ein. Das ganze Gut scheint ein 
Kunstwerk für sich. 

Der Anfang war nicht leicht, die 
Dorfbevölkerung schaute skep-
tisch auf die bunt gekleideten 
Leute. „Manche dachten, wir sei-
en eine Sekte“, erzählt Stefanie 
Maher. Das ist alles vorbei, spä-
testens seit sie für manche im Ort 
Arbeitgeber geworden sind. Auf 
dem Gutsgelände steigen zudem 
Dorffeste, auf der selbst gezim-
merten Bühne spielen prominen-
te Bands. Als die Reggae-Stars von 
SEED vorbeischauten, sei die Freu-
de besonders groß gewesen. 

Aus international 
wird regional
Das TanzLand-Festival wird in 
diesem September nicht wie ge-

wohnt stattfinden. Zu groß ist das 
Risiko wegen anhaltender Corona-
Auflagen auf Investitionen sitzen 
zu bleiben. Nachdem die Tränen 
darüber buchstäblich getrocknet 
waren, passierte, was auf der Pon-
derosa in kritischen Zeiten eben 
passiert: Man sah es als Chance. 
„Vielleicht ist es an der Zeit, etwas 
Neues zu machen“, sagt Stefanie 
Maher. „Das Festival wird statt-
finden, nur eben regional.“ Mit 
Künstlern und Zuschauern aus 
Berlin und Brandenburg.

	 �Ponderosa e. V.
	 Gutshof 3
	 16248 Lunow-Stolzenhagen 
	 www.ponderosa-dance.de

Wer hier residiert, wird automatisch zum Handwerker. An dem Umbau des 
Gutshauses und der Scheunen haben zahlreiche Künstler mitgewirkt.

Performance im Garten: Das ganze 
Gelände ist eine Bühne.

Tradition in Stolzenhagen: 
gemeinsame Essen an langer Tafel.

Die Ponderosa liegt in Brandenburg. Um genau zu sein im Landkreis 
Barnim, am Rande des Nationalparks Unteres Odertal. Der Weg dort-
hin führt über Kopfsteinpflaster und an Maulbeerbäumen vorbei. 
Rechts und links der Straße Kraniche auf den Wiesen, hier und da eine 
Kuh. Dorthin haben sich vor mehr als 20 Jahren ein paar Kunstschaf-
fende aus Berlin verirrt und in dem kleinen Sackgassendorf Stolzenha-
gen auf ihrer Ponderosa u. a. ein internationales Tanzfestival etabliert.

Team-Gespräch auf der Veranda: 
Mitbegründerin Stefanie Maher (l.) 
bespricht sich mit Dramaturgin 
Annika Stadler, die u. a. am Thalia 
Theater in Hamburg gearbeitet hat. 
Sie sagt: „In Stolzenhagen habe 
ich mehr künstlerische Gespräche 
geführt als in jeder Großstadt.“

Angermünde

Gut Stolzenhagen

2
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198

Parsteiner See

  Tanzen in der Scheune: Das 
internationale Ponderosa-Tanz-
Land-Festival findet traditionell 
im September statt. In diesem Jahr 
wird wegen Corona einiges anders 
laufen.

Aus Stolzenhagen prägt ein Künstlerkollektiv den internationalen Tanz

Radwege:
Es sei schon vorge-

kommen, dass Besucher und 
Bewohner vom Gut Stolzen-
hagen die 90 Kilometer von 
Berlin mit dem Rad zurück-
gelegt haben. Das Örtchen 
am Rande des Nationalparks 
Unteres Odertal ist auch 
sonst der perfekte Start für 
Touren in die Natur. So führt 
die sechste Etappe des Oder-
Neiße-Radwegs direkt am 
Ort vorbei. 

Ausflug: 
Nur wenige hundert 

Menschen leben in Stolzenha-
gen, doch der Ort hat viel zu 
bieten. Im Geologischen Gar-
ten erfahren Besucher einiges 
über die Eiszeit und darüber, 
wie unsere Landschaft entstan-
den ist. Eine außergewöhnliche 
und empfehlenswerte Mög-
lichkeit, den Nationalpark ken-
nenzulernen, bietet Packesel-
Touren Brandenburg: auf 
dem Rücken der als störrisch 
bekannten Vierbeiner. 

Baden: 
I m  N a t u r r e s e r v a t 

Schorfheide-Chorin, nur sie-
ben Fahrradkilometer ent-
fernt, liegt der Parsteiner See. 

Hofläden:
Ein paar hundert Me-

ter vom Gut Stolzenhagen be-
findet sich der Ökohof Stolze 
Kuh mit seinem kleinen Läd-
chen. Das Konzept des land-
wirtschaftlichen Betriebes ist 
so besonders wie seine Käse-
sorten und Fleischprodukte. 
www.stolzekuh.de

UM DIE ECKE

Null Her(t)zflimmernSWZ-KOMMENTAR 
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Für diesen Text habe ich den 
Begriff „kommunale Daseins-
vorsorge“ in die Suchmaschinen 
verschiedener Tageszeitungen 
und Magazine eingetippt. Bis auf 
wenige Artikel erfuhr ich über 
die Arbeit in Stadtwerken seit 
Ausbruch von Corona – nichts. 
Mitarbeiter von Krankenhäusern, 
Pflegeeinrichtungen und Lebens-
mittelläden, und das möchte ich 
betonen, wurden absolut zu Recht 
in unzähligen Beiträgen gewür-
digt. Allerdings fanden jene, die 
dafür sorgen, dass wir mit Energie 
und Wasser versorgt sind, keine 

Erwähnung. Dabei sind auch sie 
rund um die Uhr für uns im Einsatz. 
Ein Beatmungsgerät braucht Strom, 
ebenso wie ein Kühlschrank, auch 
die Arbeit im Home-Office wäre 
ohne nicht möglich. 
Trotzdem freue ich mich über den 
Mangel an medialer Aufmerksam-
keit, denn sie fehlt aus gutem Grund: 
Es gibt nichts zu berichten, weil alles 
funktioniert. Die Pandemie hat auch 
die Unternehmen der kommunalen 
Daseinsvorsorge vor große Heraus-
forderungen gestellt. Überrollt wur-
den sie davon nicht, trotz der gesetz-
lichen Einschränkungen. Das liegt 

daran, dass die Stadtwerke längst 
für solche Situationen vorgesorgt 
hatten. Die Notfallpläne lagen qua-
si in der Schublade, sie mussten nur 
herausgeholt und modifiziert wer-
den. In den Geschäftsstellen aller un-
serer Herausgeber hat es nur wenige 
Tage gedauert, bis Arbeitsgruppen 
gebildet, Schichten neu aufgeteilt 
und Heimarbeitsplätze eingerichtet 
waren. Und dabei handelt es sich 
nur um einen kleinen Auszug aus 
dem Maßnahmenkatalog. Vieles 
bleibt der Öffentlichkeit aus Sicher-
heitsgründen verborgen. Das Er-
gebnis dieser Art von Vorbereitung: 

Die Versorgung mit Strom, Gas, 
Wärme und Wasser war auch seit 
dem offiziellen Shut-Down in je-
der Sekunde garantiert. 

Marion Schulz, 
Redaktionsleiterin 

Stadtwerke Zeitung
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Krise als Katalysator
Energieversorgung in Zeiten von Corona

Strompreise fallen
An der Börse sind die Preise für 
Strom und Gas auf ein Rekordtief 
gefallen. Dies zeigt eine Auswer-
tung von Agora Thinktank der 
Energiewende. Dies liegt nicht 
nur an Corona, sondern auch 
daran, dass es 2020 bisher 
besonders sonnig und win-
dig war. Es wurde also mehr 
Wind- und Solarstrom in 
die Netze eingespeist, als 
verbraucht werden konn-
te. „Für uns als regiona-
ler Energieversorger sind 
flüchtige Preisschwankun-
gen unbedeutend“, klärt 
Hannes Schliebner, Vertriebs-
leiter der Stadt- und Überland-
werke GmbH Luckau-Lübbenau 
auf. Das liegt daran, dass Stadt-
werke ihren Strom Jahre im Voraus 
einkaufen und von den jetzigen 
Schwankungen nicht profitieren. 
Dies mag sich kurzfristig nachteilig 
auswirken, langfristig hat sich die  
Strategie bewährt. Kunden können 
sich nämlich darauf verlassen, dass 
die Preise nicht durch die Decke 
gehen, auch wenn sie an der Börse 
schwanken. 

Veränderter Verbrauch 
Um durchschnittlich neun Pro-
zent ist der Stromverbrauch in 
Deutschland nach dem Shutdown 
im Vergleich zum Vorjahreswert 
gesunken. Auch die Bezugszeiten 
haben sich verändert, wie die Aus-
wirkungen diverser Stromanbieter 
zeigen. Die Verbrauchskurven ma-
chen deutlich, dass die Menschen 
im Home-Office länger schlafen 

und, durch 
einen Anstieg zur 
Mittagszeit, zu Hause kochen. Was 
die Auswertungen auch verraten: 
Die Menschen waschen deutlich 
weniger Wäsche, sowohl Wasch-
maschine als auch Trockner kom-
men seltener zum Einsatz. 

Klimaschutz
Die Straßen waren leer, die Luft 
spürbar sauberer. In deutschen 
Großstädten sollen Wildschweine 
gesichtet worden sein. Die Natur 
erobere sich ihre Umwelt zurück, ti-
telte so manche Zeitung nach Aus-
bruch der Pandemie. Doch kaum 

wurden die Maßnahmen zur Ein-
dämmung von Covid-19 gelockert, 
ließ der Effekt nach. Klimaschutz ist 
weiterhin wichtig. Deshalb ist die-
ser in den Strategien aller Stadtwer-
ke eine tragende Säule. Auch wäh-
rend der Kontaktbeschränkungen 
haben zahlreiche regionale Versor-
ger dazu beigetragen, die CO2-Ziele 
der Bundesregierung zu erreichen. 

Digitalisierung
Auf diesem Feld hat die Krise tat-
sächlich als Katalysator gewirkt: 

Zahlreiche Stadtwerke hatten 
vorgesorgt und in die Einrichtung 
digitaler Prozesse investiert, die 
Möglichkeiten bislang allerdings 
nicht ausgeschöpft. Sitzungen 

laufen nun problemlos online 
ab, Kundengespräche wer-

den per Mail geführt. Eine 
Entwicklung, die ohnehin 
schon da war, hat durch 
die Krise einen deutlichen 
Schub bekommen. Zahlrei-
che Innovationen werden 
den Unternehmen auch 
nach Ende der Krise erhal-
ten bleiben. Das Recht auf 

Home-Office etwa, wie der 
Geschäftsführer der Stadt-

werke Forst Jörg Makowski 
verriet. Welche Möglichkeiten 

die Digitalisierung bietet, zeigt 
dieses Beispiel aus Lübben: Dort 
haben die Stadt- und Überland-
werke gemeinsam mit der Stadt 
nach Ausbruch der Pandemie 
innerhalb weniger Tage eine di-
gitale Nachbarschaftshilfe einge-
richtet. Auf der Seite „Lübben hat 
Herz“ kommen Menschen zusam-
men, die Hilfe anbieten und sol-
che, die sie brauchen.

Kundenzentren öffnen 
So gut der digitale Kundenkontakt 
lief, die Mitarbeiter der Stadtwerke 
freuen sich, dass die Kundenzent-
ren vielerorts wieder geöffnet sind. 
Zunächst müssen u. a. Abstands-
regeln eingehalten, die Hände am 
Eingang desinfiziert werden. Doch 
das Wichtigste: Der persönliche 
Kontakt kann wieder von Ange-
sicht zu Angesicht erfolgen.

Von 
Angesicht 

zu Angesicht: 
Zahlreiche Stadtwerke- 

Kundencenter öffnen wieder.

Foto: SPREE-PR/Petsch
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Schon allein die Präsentation der 
Speisekarte war preisverdächtig. 
Thematisch passend schmückte sie 
den Tisch der Lübbenauer Nach-
wuchsköche auf einem geschnitz-
ten Schwein. Schließlich lautete 
das Motto des diesjährigen SÜLL-
Kochpokals auch: „Leckere Schwei-
nereien“.

Die Aufregung war wie bei diesem 
Wettbewerb üblich groß. Mehrere 
Wochen lang hatten sich die vier 
teilnehmenden Teams auf den Koch-
pokal vorbereitet, den die Stadt- 
und Überlandwerke GmbH Luckau- 
Lübbenau (SÜLL) traditionell aus-
richten. „Es geht uns darum, junge 
Menschen für den Beruf zu begeis-
tern“, erklärt SÜLL-Vertriebsmitar-
beiter Marko Gollasch, der die Ver-
anstaltung mitorganisiert hat. „Man 
kann nicht den Fachkräftemangel 

kritisieren und dann nichts für den 
Nachwuchs tun.“ Auch in diesem 
Jahr wieder wurden die Schüler im 
Lübbenauer Schlosshotel von den 
Profis in Sachen Service gecoacht 
und konnten sich den ein oder 
anderen Kniff anschauen. Als die 
Mädchen und Jungen die Tische 
eindeckten und ihre Drei-Gänge-
Menus servierten, wurde deutlich, 
dass sich so manches Talent unter 
ihnen verbirgt. Zwei Stunden hatten 
sie Zeit, um eine kalte Suppe, die „le-
ckere Schweinerei“ und ein Gebäck 
zu zaubern. Die Zutaten durften 
nicht mehr als 25 Euro kosten. „Das 
Ergebnis hat mich einmal mehr be-
geistert“, schwärmt Marko Gollasch.
Die Jury schaute den Jugendlichen 
penibel auf die Hände. Bewertet 
wurde nicht nur der Geschmack, 
sondern u. a. die Deko, das Servieren 
und die Organisation am Arbeits- 

platz. Am Ende konnte sich jene 
Mannschaft von der Lübbenau-
er Ehm-Welk-Schule durchsetzen, 
deren hölzernes Schwein über die 
Speisefolge informierte. Ein Hin-
gucker war auch der Nachtisch: ein 
Schwan aus Brandteig. Die Mitarbei-
ter der SÜLL gratulieren allen Teams 
zu ihren sehr guten Leistungen und 
freuen sich über die Teilnahme am 
nächsten SÜLL-Kochpokal im kom-
menden Jahr! Wir möchten uns bei 
der austragenden Ehm-Welk-Schule 
für die Gastfreundschaft bedanken. 
Auch die zahlreiche Unterstützung 
durch die Lehrer und den Familien 
war großartig. 

  Wenn Sie die 
Menüs nachko-
chen möchten, 
finden Sie alle 
Rezepte hier:

Störungshotline für alle Bereiche: 03544 5026-99

Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Luckau-Lübbenau
Am Bahnhof 2 
15926 Luckau 

Hauptsitz Luckau
Tel.: 03544 5026-0
Fax: 03544 5026-26
E-Mail: info@suell.de 
www.suell.de
Bereich Gas
Meisterbereich:  03544 5026-58
Anschlusswesen: 03544 5026-34

KURZER DRAHT

Nach Vereinbarung sind Termine zu anderen Zeiten möglich.

zum Home-/�Startbildschirm 
hinzufügen.

Die aktuelle Ausgabe 
und mehr mit der Web-App

Zweigstelle Lübbenau
Tel.: 03542 88707-0
Fax: 03542 88707-26
Bereich Fernwärme
Meisterbereich:  	 03542 88707-29
Anschlusswesen: 	03542 88707-28
Bereich Strom
Meisterbereich: 	 03542 8 8707-21
Anschlusswesen: 	03542 88707-27
Geschäftszeiten
Mo, Mi, Do	 7–12 und 12:30–16 Uhr
Di	 7–12 und 12:30–17 Uhr
Fr	 7–12 Uhr

Zwischen Schwein und Schwanensee
Gasnetz der SÜLL wächst weiter

Nun können auch die Krossener von dem effizienten Energieträger profitieren 

Verschiedene Stromtarife für un-
terschiedliche Bedürfnisse bieten 
die Stadt- und Überlandwerke 
GmbH Luckau-Lübbenau (SÜLL) 
an. Ökostrom, regional im Spree-
wald produzierter Strom, Heiz-
strom für Wärmepumpenanlagen 
oder für die klassische Versorgung 
des Haushaltes – der regionale 
Energieversorger hat für alle An-
wendungsbereiche den passenden 
Tarif. Warum sie alle nach unserer 
schönen Region benannt sind? 
Ganz einfach – weil wir uns zu ihr 
bekennen!

Doch nicht nur Strom, sondern 
auch Erdgas bieten die SÜLL ihren 
Kunden an. Wer sich also für einen 
der ohnehin schon kostengünsti-
gen Stromtarife entscheidet, kann 
noch mehr sparen, wenn er einen 
SpreewaldKombi-Tarif abschließt 
und damit zusätzlich das preiswer-
te SpreewaldGas bezieht. Im Tarif-
rechner auf www.suell.de können 
Kunden und solche, die es werden 
wollen, umgehend ausrechnen, wie 
lukrativ die Einzeltarife bzw. das 
Kombi-Paket für sie sein können. Sie 

 
benötigen lediglich Ihre Postleitzahl 
und Ihre Jahresverbräuche. 

Noch Fragen?
Die an Ihrem Wohnort verfügba-
ren Produkte werden umgehend 
angezeigt und Sie können sofort 
mit dem Vertragsabschluss be-
ginnen. Nur ein paar Klicks – und 
das Sparen mit dem Kombi-Rabatt 
kann beginnen! Sie haben noch 
Fragen? Wir stehen Ihnen gerne 
zur Verfügung. Ganz ohne Callcen-
ter – wir sind persönlich für Sie da. 

	 Ansprechpartner
	 Herr Gollasch 
	 Tel.: 03542 88707-12 
	 gollasch@suell.de

SÜLL-Tarifrechner

Die Region im NamenDie Region im Namen
Doppelt sparen mit den SpreewaldKombi-Tarifen

 Platz 1 ging in diesem Jahr an das Koch-Team der Ehm Welk Oberschule Lübbenau, gefolgt von der Grund- und Oberschu-
le Schenkenland. Platz 3 holte sich die Oberschule Luckau „An der Schanze“ und das Lübbener Team der Spreewaldschule 
erreichte Platz Nummer 4. � Foto: SÜLL

Der erfundene Anlass mag stets ein 
anderer sein, die Vorgehensweise 
bleibt die Gleiche. Diesmal ziehen 
die „Drückerkolonnen“ von Haus 
zu Haus, wollen als vermeintliche 
Mitarbeiter von Gesundheitsämtern 
Corona-Tests verkaufen oder wieder 
einmal die Großeltern mit dem En-
keltrick um ihre Habe bringen. Oder 
sie geben sich als Energieberater aus, 
schüren mit Geschichten über erfun-

dene anstehende Preiserhöhungen 
Angst und bitten um eine Unter-
schrift für einen Energieliefervertrag. 
Zahlreiche Beschwerden über solch 
dreiste Besucher haben die Stadt- 
und Überlandwerke GmbH Luckau-
Lübbenau (SÜLL) wieder vermehrt 
erreicht. Grundsätzlich gilt, dass 
man sich immer den Dienstausweis 
des vermeintlichen Vertreters zei-
gen lassen sollte. SÜLL-Mitarbeiter 

können sich immer ausweisen. Ist 
man trotz allem in die Falle getappt, 
gilt es schnell zu reagieren. Laut Ver-
braucherzentrale sind an der Haustür 
abgeschlossene Verträge zwar wirk-
sam, lassen sich aber innerhalb von 
14 Tagen widerrufen. 

 Sollten Sie unsicher sein, 
lohnt sich unbedingt eine Rück-
frage bei den SÜLL!

Achtung vor HausHaustürgeschäftentürgeschäften
Drückerkolonnen ziehen vDrückerkolonnen ziehen von Tür zu Tür

Lübbenauer Oberschüler begeistern beim SÜLL-Kochpokal

Das wünschen alle 
Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter 
der SÜLL ihrer 
langjährigen Ver-
triebskollegin Petra Alt-
mann, die sich in den verdienten 
Ruhestand verabschiedete. Viele 
in der Region haben sie kennen-
gelernt, da sie über Jahre hinweg 
die erste Ansprechpartnerin für 
Neukunden war. Zudem hat sie 
zahlreiche Veranstaltungen or-
ganisiert und begleitet. Ohne sie 
gäbe es den „SÜLL-Kochpokal“ 
nicht, den sie, nachdem der 
„Erdgaspokal der Schülerköche“ 
weggefallen ist, angeregt hatte. 
Nun freut sie sich auf weitere Ha-
rausforderungen. Aus ganzem 
Herzen alles Gute dafür!

Jens Hönicke unterstützt die SÜLL-Kollegen künftig im stetig 
wachsenden Erdgasnetz. Der gebürtige Luckauer hat 15 Jahre 
in Hessen gelebt und ist kürzlich in seine Heimat zurückge-
kehrt. Die Arbeit an Versorgungseinrichtungen hat er von der 
Pike auf gelernt und bereits Erfahrungen bei einem Energie-
versorger sammeln können. Künftig arbeitet er als Gasmon-
teur und übernimmt wesentliche Aufgaben im Netzbetrieb zur 
weiteren sicheren Versorgung der Kunden mit Erdgas.

+++ Vorgestellt: Zuwachs im SÜLL-Team +++

Michael Hensel ist wohl tatsächlich das, was man einen 
„waschechten“ Luckauer nennt. Auch bei seinem Job 
bleibt er seiner Heimatstadt treu. Bei der Stadt- und Über-
landwerke GmbH Luckau-Lübbenau ist er seit kurzem als 
Anschlussbearbeiter für Sonder- und Einspeisekunden 
tätig. Zuvor hat er u.a. Elektrotechnik studiert und kann 
bereits mehrjährige Erfahrungen in der Energiewirtschaft 
vorweisen. � Fotos(2): SPREE-PR/Petsch

Zwei „waschechte“ Luckauer:  
Michael Hensel und Jens Hönicke

Alles Liebe 
für die Rente!

+++ Baustellenticker +++
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Mehr als 500 Kilometer! So lang 
ist das Gasnetz der Stadt- und 
Überlandwerke GmbH Luckau-
Lübbenau (SÜLL) bereits und es 
wird stetig größer. Erst kürzlich 
wurde Krossen, ein Gemeindeteil 
von Drahnsdorf, erschlossen. Da-
für wurden weitere 3.725 Meter 
Leitung verlegt.

Es gibt viele Gründe, die für 
einen Erdgashausanschluss 
sprechen. Eine moderne 

Erdgasbrennwerttherme etwa 
ist im Vergleich zu einer alten 
Öl-Heizung geräusch- und emis-
sionsarm. Sie stinkt nicht und 
nimmt kaum Platz ein. Außerdem 
lassen sich zahlreiche Haushalts-
geräte mit dem umweltfreund-
lichen Energieträger befeuern: 
Gasherde, Erdgaswärmepumpen, 
Heizstrahler auf Erdgasbasis, Erd-
gasgrills und sogar Wäschetrock-
ner, um nur ein paar Beispiele zu 
nennen. Als die SÜLL im letzten 
Jahr planten, den Ort Krossen mit 
Erdgas zu erschließen, war das 
Interesse an einen Hausanschluss 
unter den Bewohnern entspre-
chend groß. „Die Vorteile des 
Rohstoffs sind eben offensicht-
lich“, sagt Torsten Handritschk 
vom Netzvertrieb Gas bei den 
SÜLL und damit erster Ansprech-
partner für Hausanschlüsse beim 
kommunalen Versorger. 

Die Gelegenheit genutzt
Die SÜLL nutzen die Gelegenheit, 
das Stromnetz zu erneuern. In 
guter  Zusammenarbeit mit dem 
Amt Unterspreewald werden 
dabei auch neue Kabel für die 
Straßenbeleuchtung verlegt. Da-
mit verschwinden die bisherigen 

Um die Leitungen zwischen Kümmritz und Krossen zu verlegen, wurde auch 
das Spülbohrverfahren genutzt.

Die Baustelle ist mittlerweile weg, die Gräben sind geschlossen. Krossen ist damit der jüngste Zuwachs im SÜLL-Gasnetz. � Fotos(3): SPREE-PR/Petsch

Freileitungen. Das spart Geld und 
hat den Vorteil, dass die Straße 
nicht zweimal aufgerissen werden 
musste. 
Interessierte Einwohner können 
nun einen Netzanschlussvertrag 
abschließen. Sie profitieren be-
sonders vom SÜLL-Angebot, wenn 
Sie sich für den kostengünstigen 
SpreewaldKombi-Tarif (Strom und 
Gas) entscheiden. 

 	Weitere Informationen: 
	 Torsten Handritschk 
	 Netzvertrieb Gas 
	 Tel: 03544 5026-34 
	 www.suell.de

Neue Infrastruktur für Krossen
✘ Um Krossen mit dem SÜLL-Gas-
netz zu verbinden, werden 2.625 m 
Gasleitung von Kümmritz aus ge-
legt. Parallel dazu wird ein Mittel-
spannungskabel installiert und er-
setzt zukünftig die Freileitung. 

✘ Im Krossener Ortsnetz werden 
etwa 1.100 m Gasleitung für 45 
Neuanschlüsse verlegt. Im Nieder-
spannungsnetz sind es ca. 1.450  m 
für etwa 30 Hausanschlüsse. 

✘ 1.000 m Kabel werden für die Stra-
ßenbeleuchtung ausgerollt und Mas-
ten und Leuchten erneuert. 

	 Wo: 	 Krossen | L 71
	 Was: 	Erschließung des Ortes Krossen 
		  mit Erdgas	
	 Wie lange: bis voraussichtlich Ende September

	 Wo:	 Luckau | Marktplatz
	 Was:	 Austausch der Gasversorgungsleitungen
 		  im Zuge des Marktplatzumbaus
	 Wie lange: bis voraussichtlich Ende Oktober 
		
	 Wo:	 Luckau | Am Anger
	 Was:	 Ersatzneubau und Druckerhöhung 
		  der Versorgungs- und Hausanschluss-
		  leitungen auf 0,8 bar 
	 Wie lange: bis voraussichtlich Ende Juli 
	
	 Wo:	 Luckau | Am Mühlberg
	 Was:	 Ersatzneubau und Druckerhöhung 	
		  der Versorgungs- und Hausanschluss-	
		  leitungen auf 0,8 bar  
	 Wie lange: bis voraussichtlich Ende Juli 
	

	 Wo:	 Dammstraße, Lübbenau/Spreewald
	 Was:	 Ersatz der Trafostation am Vorfluter 
		  in Lübbenau/Spreewald, Verlegung
		   einer neuen 20-kV-Stromleitung	
	 Wie lange:  bis voraussichtlich Ende Juni

	 Wo:	 Kümmritz bis Krossen 
	 Was:	 Verkabelung der 20-kV-Freileitung
	 Wie lange: bis voraussichtlich Ende August

	 Wo:	 Luckau bis Freesdorf 
	 Was:	 Verkabelung der 20-kV-Freileitung
	 Wie lange:	 bis voraussichtlich Ende Juli

	 Wo:	 Lübbenau/Spreewald | Wohngebiet 
		  Rudolf-Breitscheid-Str
	 Was:	 Erschließung des Neubaugebietes 
		  mit Fernwärme
	 Wann: bis voraussichtlich Juli – August 

Foto: SÜLL
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Liebe Leserinnen und Leser,
sehnen Sie sich auch das halbe Jahr 
nach dieser Jahreszeit? Laut einer re-
präsentativen Umfrage geht es nämlich 
der Hälfte aller Deutschen so. Dieser 
Sommer wird unbestritten etwas an-
ders verlaufen. Machen Sie das Beste 
draus, schnappen Sie sich einen Stift 
und lösen Sie unser Rätsel! 
Unser Tipp: Wir suchen den Titel eines 
beliebten DEFA-Musikfilms. 
Kommen Sie drauf? 

Ein SommerEin Sommer
 voller Fragen voller Fragen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 M 11 12

  1.	� Steuerraum von Kraftwerksan-
lagen

  2.	� Knallrote Früchte, werden im 
Sommer gerne zu Eis serviert

  3.	� Maßeinheit, in der Stromkosten 
abgerechnet werden

  4.	� Beliebter Speisefisch, schlän-
gelt sich durch märkische Ge-
wässer

  5.	� Lebensmittel Nr. 1 (ugs.)
  6.	� Abk. für Blockheizkraftwerk
  7.	� Insel bei Berlin, nach ihren tie-

rischen Bewohnern benannt

  8.	� Brandenburg ist das Land der 
Schlösser und …

  9.	� Stromtankstelle für E-Autos 
(ä=ae)

10.	� Berlinisch für großer Mensch
11.	� Bauwerk zur Wassergewinnung
12.	� Kunstmuseum in Potsdam

13.	� Badesee bei Frankfurt (Oder)
14.	� Abkürzung für Erneuerbare-

Energien-Gesetz
15.	� Vorname Fontanes
16.	� Teil der Strom- oder Gasleitung
17.	� Tiefster See Brandenburgs
18.	� Erneuerbare Energiequelle

19.	� Eierkuchen im Spreewald 
(Mehrzahl)

20.	 Geburtsort von Loriot
21.	� Technische Anlage zur 

Reinigung von Abwasser 
(ae=ä)

22.	� Kontrollbildschirm

➊ Xbox One X 1TB -
Gears 5 
Limited Edition Bundle
UVP: 413,90

➋ Singer 
Nähmaschine 
VSM 
Singer 3223
UVP: 299,-

Vermisst. Ein 
Spreewald-Krimi
C. Dieckerhoff
Aufbau-Verlag
ISBN 9783746636511

Von Gartenzimmern  
und Zaubergärten
H. Schütz
Aufbau-Verlag
ISBN 978335103475

Harte Jahre
M. Vargas Llosa
Suhrkamp
ISBN 9783518429303

➍ Teufel Heimkino Consono 35 Mk3 „5.1-Set“, 
UVP 399,-
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Der gesuchte märkische Gipfelstürmer der vergangenen 
Ausgabe befand sich in „Niederfinow“. Gewonnen haben 
Uwe Milbradt aus Schwedt (75 Euro), Manfred Kosche-
mann aus Luckau (50 Euro) und Marlies Schümann aus 
Treuenbrietzen (25 Euro). Herzlichen Glückwunsch!

➎ Bücher:

➌ Weber 
Holzkohle-
Kugelgrill 
Bar-B-Kettle
Ø 57 cm 
UVP: 169,99

Schicken Sie die Antwort bitte  
bis zum 15. Juli 2020 an: 
SPREE-PR Kennwort: Sommerrätsel
Märkisches Ufer 34, 10179 Berlin 
oder per Mail an swz@spree-pr.com�
Viel Glück! als 17.000 Menschen an 

dem Standort. Dann kam 
die Wende und überall im 

Land wurde von Stadt- auf 
Erdgas umgestellt. Die meis-

ten Mitarbeiter mussten gehen. 
Der Standort hat sich wieder be-

rappelt, immerhin 5.000 Menschen 
arbeiten jetzt wieder dort. Nun soll ein 
weiterer Meilenstein gesetzt werden: 
Im Industriepark Schwarze Pumpe 
soll ein Speicherkraftwerk entstehen, 

das ausschließlich aus erneuerbaren 
Energien gespeist wird und zudem 

noch Wasserstoff erzeugt. Dieses 
könnte ein herkömmliches 

Kohlekraftwerk ersetzen. 
Hinter dem Projekt steht 

ein Konsortium, zu dem 
u. a. der Tagebaube-
treiber Leag, Siemens 
und die BTU Cottbus-
Senftenberg gehören. 
Wenn also in sehr win-

digen oder sonnigen 
Zeiten ein Überschuss 

an Wind- oder Solarstrom 
produziert wird, würde 

dieser dort in Wasserstoff 
umgewandelt und bei Bedarf 

über Brennstoffzellen verfeuert 
werden. Die Technologien sind 

in vielerlei Hinsicht zukunftswei-
send. Vor allem zeigen sie, wie die 

Lausitz Strom erzeugen und damit 
Energieregion mit zehntausenden 
Arbeitsplätzen in dieser Branche 
bleiben kann und das ganz ohne 
Braunkohle. 

Es gibt viele Projekte, die sich mit Wasser-
stoff und Sektorenkopplung beschäf-

tigen. Häufig scheitern sie an den 
gesetzlichen Bestimmungen. Für 

die Reallabore sind diese quasi 
ausgesetzt. Dort wird nicht 

nur Technik erprobt, sondern 
auch herausgearbeitet, wel-

che Änderungen es in der 
Regulierung geben müss-
te, um diese einsetzen zu 
können. Geplant ist u. a. 
(im Uhrzeigersinn) eine 
Wasserstofftankstelle 
in Lübben, Speicher 
auf Wasserstoffbasis 
für überschüssigen 
Wind- und Solarstrom 
in Schwarze Pumpe 
und ein Nullenergie-

Quartier auf einem un-
genutzten ehemaligen 

Busbahnhof in Cottbus. 

Als Bundeswirtschaftsminister Peter 
Altmaier im Sommer 2019 die 
Gewinner des Ideenwettbe-

werbs „Reallabore der Energie-
wende“ bekanntgab, war der 
Jubel in der Lausitz groß. Zwei 
der insgesamt 20 Projekte, 
die bundesweit gefördert 
werden sollen, befinden 
sich in der Region. Es 
sind die einzigen in 
Brandenburg. Überra-
schend ist das nicht: 
Seit 120 Jahren wird 
dort Braunkohle ge-
fördert. Bis zur Wen-
de hat die Lausitz die 
ganze DDR mit Strom 
und Gas versorgt. 
Auch heute sind dort 
24.000 Menschen in 
der Energiewirtschaft 
beschäftigt. Man kann 
sagen: Die geballte 
Energie-Expertise befin-
det sich im Lausitzer Re-
vier. Zwei Reallabore kön-
nen nun realisiert werden: 
„Das Reallabor Lausitz“ und 
das „Wasserstoffreferenzkraft-
werk Schwarze Pumpe“. Sie erpro-
ben zukunftsfähige Technologien 
mit Wasserstoff als Energieträger unter 
realen Bedingungen und im industriellen 
Maßstab. Die Ergebnisse fließen in die Was-
serstoffstrategie der Bundesregierung.

Das Reallabor Lausitz
Die Lausitz-Städte Cottbus, Spremberg, Lübben 
und Lübbenau haben sich zum Verbund „Real-
labor Lausitz“ zusammengeschlossen. In 12 Pro-
jekten soll energieeffizientes Bauen, ein emis-
sionsarmer Verkehr und eine schadstoffarme 
städtische Versorgungsinfrastruktur umgesetzt 
und erforscht werden. In diesem Rahmen will 
die Stadt Cottbus u. a. mit den örtlichen Stadt-
werken als starken Partner einen ehemaligen 
Busbahnhof in ein Null-Energiequartier umbau-
en. „Ich bin sehr überzeugt von dieser Idee und 
auch davon, wie Stadt und Gebäudewirtschaft 
zusammenarbeiten wollen“, sagt Lilian Senft, 
die als Mitarbeiterin im Fachgebiet Stadttechnik 
an der BTU Cottbus-Senftenberg einen Teil der 
Projekte des Reallabor Lausitz wissenschaftlich 
begleitet. Zudem plant die Stadt die Anschaf-
fung eines Wasserstoffbusses mit dem Ziel per-
spektivisch einen Teil des ÖPNV auf klimaneut-
rale Wasserstoffantriebe umzustellen. Ähnliches 
haben die Stadt- und Überlandwerke Lübben im 
Sinn, den Wasserstoff für die Busse möchten sie 
selbst produzieren: durch Elektrolyse auf Basis 
von Strom- bzw. PV-Anlagen. 

Wasserstoffreferenzkraftwerk 
Schwarze Pumpe
Schwarze Pumpe hat eine bewegte Geschich-
te: 80 Prozent des Stadtgases der DDR wur-
den dort erzeugt. Zeitweise arbeiteten mehr 

Zwei Reallabore aus der Region haben sich bei einem bundesdeutschen  
Ideenwettbewerb durchgesetzt

Cottbus‘ Bürgermeister Holger Kelch hat den Zuschlag 
vom Bundeswirtschaftsministerium als „Paukenschlag 
und Meilenstein“ für die Region bezeichnet. Sprembergs 

Bürgermeisterin Christine Herntier feierte das Projekt ih-
rer Heimatstadt als endlich „greifbare Realität, um den 
Strukturwandel aufzubauen.“ Sollten die finalen Förder-

anträge genehmigt werden, könnten schon bald jährlich 
100 Millionen Euro in die Reallabore nach Cottbus, Lüb-
ben, Lübbenau und Spremberg fließen.

In der Lausitz wird der Energieträger 
der Zukunft erforscht

Der Ideenwettbewerb
„Reallabore der Energiewende“ sind eine Förder-
säule im Energieforschungsprogramm der Bun-
desregierung. Unternehmen erproben dabei 
in einer Region den realen Betrieb von neuen 
Technologien. Sie analysieren gemeinsam mit 
Partnern aus Wissenschaft und Forschung die 
Wechselwirkungen mit dem Energiesystem und 
der Gesellschaft. Die Ergebnisse der Reallabore 
zeigen auch, wie die gesetzlichen Rahmenbe-
dingungen weiterentwickelt werden müssen, 
damit Geschäftsmodelle langfristig wettbe-
werbsfähig sein können. 90 Pläne wurden 
bei dem Wettbewerb eingereicht. Das 
BMWi wählte bundesweit 20 Konsortien 
aus. Dafür stellt das Ministerium jähr-
lich 100 Millionen Euro zur Verfügung. 
Für Reallabore in Regionen, die vom 
Strukturwandel betroffen sind, sollen 
zusätzlich 200 Millionen Euro 
zur Verfügung stehen. Für 
Mobilitätsprojekte hat sich 
nachträglich die Zuständigkeit 
verschoben. Für diese müssen 
die Förderanträge nun ans Bundes-
verkehrsministerium gestellt werden. 
Die Bearbeitung kann jedoch dauern.
� Quelle: Bundeswirtschaftsministerium

In den Reallaboren arbeiten 
Wissenschaft und Praxis eng 
zusammen. � Foto: SPREE-PR/Petsch

Fotos (im Uhrzeigersinn): wikipedia,  Leag, wikipedia
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Nutztiere gibt es 
kaum im Dorf. 

Ausnahme sind 
die Schafe und 

ein paar Hühner.

Straßen spaziert, 
kann man seine Be-
geisterung verste-
hen. Bauernhöfe 
säumen den Weg, 
nie dr ige Holz-
zäune anstatt ho-
her Mauern. Man 
merkt, dass sich die 
Menschen Mühe 
geben mit ihren Häusern. Hinter 
dem Dorfteich steht eine Tele-

fonzelle, um darin Bücher zu 
tauschen. Diese Art von 

Minibibliothek gibt es 
in Städten häufig, in 

Ortsansichten (39):
Zagelsdorf

Zagelsdorf ist tatsächlich das, 
was man ein kleines Örtchen 
nennt. Man braucht nur wenige 
Minuten, um den Ortsteil der 
Gemeinde Dahme/Mark zu um-
runden. Von den rund 80 Ein-
wohnern kennt jeder jeden. Und 
doch gibt es auf wenig Raum viel 
zu entdecken. 

Die derzeit größte Sehens-
würdigkeit von Zagels-
dorf reckt den Kopf aus 

dem Nest. Man muss schon ge-
nau hinschauen, um ihn zu sehen. 
Weit oben auf einem Mast hinter 
dem Feuerwehrhaus hat es sich 
ein Storch gemütlich gemacht. Er 
schaut über das Missionswerk „Jo-
sua“ hinweg, einer freikirchlichen 
Gemeinde, die sich im Ort angesie-
delt hat. Ein paar Handwerker be-
grüßen den Vogel lautstark. „Es ist 
schön, dass er da ist“, sagt Orts-
vorsteher Dietmar Kühne. 
„Wir freuen uns, dass er 
uns alljährlich besucht.“ 
Seit 2001 ist Kühne 
im Amt und damit 
vier Jahre länger auf 
seinem Posten als 
Angela Merkel Kanz-
lerin. Das habe sich ein-
fach so ergeben, sagt der 
59-Jährige und winkt ab. 
Geplant habe er es nicht, 
die Leute im Dorf hat-
ten ihn, den damaligen 
Wehrführer der Freiwilligen Feu-
erwehr, dazu überredet. Dietmar 
Kühne kennt jeden im Ort, er ist in 
Zagelsdorf geboren und hat nie 
woanders gewohnt. „Warum soll-
te ich?“, fragt er. „Wenn man mit 
seinem ganzen Herzblut an einem 
Ort hängt, dann bleibt man da.“

Ein harmonisches Bild
Wenn man mit Dietmar Kühne 
durch die 

In Zagelsdorf packt jeder an, der Arbeit sieht

Zagelsdorf ist ein Ortsteil 
der Stadt Dahme/Mark und 
wurde 1346 erstmals als Za-
gelstorff erwähnt. Der Name 
wird als „Dorf auf feuchtem 
Grund“ gedeutet. 
Den Dorfkern prägt eine Feld-
steinkirche aus dem 14. Jahr-
hundert, in der regelmäßig 
Gottesdienste stattfinden. 
Auf dem Gelände einer ehe-
maligen Gärtnerei betreibt 
das Christliche Missions-
werk „Josua“ ein Tagungs- 
und Gästehaus, in einem 
der Bauernhöfe hat es ei-
nen Hofladen eingerichtet. 
Wenn die Kirche zu einer 
ihrer Veranstaltungen oder 
Kinderfreizeiten läd, kann 
sich die Dorfbevölkerung 
kurzfristig verdoppeln. 
Es gibt nur einen Verein im 
Ort, die Freiwillige Traditions- 
wehr. Diese ist u. a. dafür zu-
ständig, die örtlichen Brun-
nen auszupumpen. In der Feldsteinkirche aus dem 14. Jahrhundert finden regelmäßig Gottesdienste statt. 

Zahlreiche Einwohner von Zagelsdorf sind Mitglied der Gemeinde. � Fotos(6): SPREE-PR/Schulz

Ein wahres Schmuckstück: Die Feuerwehrhalle in Zagelsdorf, die von der 
örtlichen Traditionswehr genutzt wird.

Seit 2001 Ortsvorsteher: 
Dietmar Kühne.

kleinen Orten jedoch beina-
he nie. „Die Leute hier sind 
sehr fleißig und kreativ“, er-
klärt Kühne. „Wenn jemand 
Arbeit sieht oder eine Idee 
hat, packt man es eben an.“ 
So sei es auch mit dieser mit 
Weltliteratur prall gefüllten 
Zelle gewesen (Foto links). 
Oder auch mit den Feiern 
im Dorf. Angemeldete Fes-
te, wo ein Zelt aufgebaut 
und der Bierwagen bestellt 
werden muss, gibt es dort 
längst nicht mehr. Wenn 
eine Feier ansteht, öffnet 

jemand der Nachbarn einfach 
seinen Hof dafür. Der Spaß ist der 
gleiche, nur der bürokratische und 
logistische Aufwand entfällt. „Da 
sind wir pragmatisch“, sagt Kühne. 

Lehrer und Handwerker
Gemeinsam mit seiner Frau, sei-
nem Sohn, der Schwiegertochter 
und den vier Enkelsöhnen lebt 
auch er auf einem der Bauernhöfe. 
Wie viele der älteren Einwohner im 
Ort ist er mit der Landwirtschaft 
groß geworden und hat als Junge 

täglich nach Schulschluss Gurken 
sortiert oder Heu abgenommen. 
„Das hat mich zu der Erkenntnis 
gebracht, dass ich diesen Beruf auf 
keinen Fall einschlagen will“, sagt 
er und lacht. In seinem Heimatdorf 
ist seine Entscheidung eher Regel 
als Ausnahme. Landwirtschaft be-
treibt dort niemand mehr. Die Mit-
glieder der Freikirche halten ein 

paar Schafe und Hühner. Davon 
abgesehen, gibt es keine Nutztie-
re. Die Felder und Wälder sind ver-
pachtet. „Bauern haben wir nicht, 
dafür aber sehr viele Handwerker 
und Lehrer“, so Kühne, selbst Mau-
rer und Zimmermann. Sein Sohn 
lehrt an der Grundschule in Dah-
me/Mark. So ist das in Zagelsdorf, 
man ist sich einig.

Zagelsdorf
Landkreis  

Teltow-Fläming

Landwirtschaft betreibt in Zagelsdorf niemand mehr. Alle Felder sind verpachtet.


